
HOLZ.ART

4 / 5

BELEBT
Dort, wo sich heute das neue Collège du Martinet in Rolle (VD)  

befindet, stand ursprünglich ein jahrhundertealter Mammut-

baum. Ganz verschwinden musste das hölzerne Urgestein beim 

Neubau allerdings nicht: Der Mammutbaum blieb erhalten als 

13 Meter langer, offener Querschnitt, eingefasst in die Wand 

des Treppenhauses. Für die ideelle Auseinandersetzung mit dem 

Thema Holz wurde das Projekt mit dem Prix Lignum 2015 an-

erkannt. prixlignum.ch

BESCHALLT
Hinter der kleinen Holzeichel verbirgt sich ein starker Laut-

sprecher – für daheim und unterwegs. Der «Acorn Speaker» 

kombiniert geschicktes Design mit kabelloser Bluetooth- 

Verbindung. Bis zu vier Stunden Unterhaltung verspricht der 

Hersteller des portablen Lautsprechers aus Buche.  

kikkerland.com 

BEGRÜSST
Neu ist das Magazin «FIRST» auch am Kiosk vertreten. Es er-

scheint in Kooperation mit dem Interieur-Magazin «Das ideale 

Heim» aus dem renommierten Archithema-Verlag. Damit wer-

den die Potenziale des Holzbaus auch über die Branche hinaus 

einer bau- und wohninteressierten Leserschaft bekanntge-

macht. Wir begrüssen die neuen Leserinnen und Leser herzlich 

und wünschen viel Freude bei der Lektüre des Holzbau- 

Magazins «FIRST». magazin-first.ch, archithema.ch
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BELEGT
Was moderner Holzbau kann, das demon s-

triert das neue Fachbuch «Neues Bauen 

mit Holz». Es belegt mit 24 inter nationalen 

Projekten die Vielseitigkeit des natürlichen 

Werkstoffs. Die Autoren Marc W. Lennartz 

und Susanne Jacob-Freitag zeigen, dass 

im Holzbau die Zukunft der Architektur und 

des nachhaltigen Städtebaus liegt.  

degruyter.com

BESTÄUBT
Das neue Parfüm «The Woods» soll der stilvollen 

Männlichkeit des urbanen Mannes gerecht wer-

den. Das verspricht das Hamburger Kosmetiklabel 

Brooklyn Soap. Mit Aromen von Mandarine, Mus-

kat  nuss, Absinth, Myrrhe, Bernstein und Moschus 

soll «The Woods» einen hypnotisch-frischen, wür-

zig-blumigen Duft verbreiten. bklynsoap.com

BEWANDERT
Regionales Know-how und Nachhaltigkeit verankern die neue Passerelle de la Joux-Verte in Corbeyrier (VS) über einer  

alten Staumauer. Architektur und Planung stammen aus der Feder der Lausanner Architektengruppe B + W Architekten.  

Die 2014 fertiggestellte Brücke – hauptsächlich aus regionaler Lärche – eröffnet Wanderern einen freien Blick auf die  

restaurierten Ruinen. Dafür gab es eine Anerkennung vom Prix Lignum 2015. prixlignum.ch
B
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GONDELN INS GLÜCK
Dem Nebel entfliehen und den Holzbau von seiner schönsten Seite kennenlernen. Das bietet  
die neue Seilbahn auf den Weissenstein. Das anspruchsvolle Projekt gelang dank der Zusam-
menarbeit von drei regionalen Holzbaufirmen. Text Michael Staub | Fotos Markus Lamprecht
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Kommandoraum

Warteraum

Einstieg Berg

Ausstieg Tal

Gondelgarage

Der alte Sessellift auf den Weissenstein ist 

vergessen, ebenso das jahrelange Seilziehen 

um den Neubau der Bahn. Zu Tausenden strö-

men die Menschen aus der Region Solothurn 

auf ihren Hausberg, und der Fahrt auf dem 

alten Lift inklusive Zähneklappern und Woll-

decke trauern wohl nur noch wenige nach. 

Die neue Bahn überzeugt nicht nur mit Kom-

fort und Schnelligkeit, sie ist auch ein Leucht-

turm für den Schweizer Holzbau. Hundert Pro-

zent Schweizer Holz wurde in die eleganten 

Dachkonstruktionen der drei Stationsgebäude 

verbaut. So manche Holzbauklasse dürfte ihre 

Schulreise in den nächsten Jahren auf den 

Weissenstein machen. 

Hinter dem schönen Resultat steckt ein echter 

«Hoselupf». Nur zwölf Wochen blieben den 

drei beteiligten Holzbaufirmen, um die Ge-

bäudehülle der drei Stationen zu montieren. 

Bis zu 25 Zimmerleute waren gleichzeitig auf 

dem Platz. «In 30 Jahren habe ich noch nie 

so harte Terminverhandlungen erlebt», sagt 

Beat Bader, Geschäftsleiter der Bader Holz-

bau AG in Aedermannsdorf (SO). Seine Firma 

übernahm die gesamten Holzbauarbeiten in 

Kooperation mit der Späti Holzbau AG aus 

Bellach (SO) und der Holzbau Moosmann AG 

aus Rüti bei Büren (BE). Das ungewöhnliche 

Teamwork gelang mit Bravour. Entscheidend 

war laut Bader, dass sich die Mitarbeiter der 

1 In der Mittelstation auf dem Nesselboden wechselt die Seilrichtung. Das Gebäude reicht mehrere Geschosse in den Boden und beherbergt den Antrieb der gesamten Bahn.

2 Der Grundriss zeigt die Talstation am Fusse des Weissensteins.  

3 Das Mass der Bogenbinder aus Brettschichtholz ist in allen drei Stationen identisch. Mit zunehmender Höhe wird ihre Staffelung enger. 

2
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4 Detailansicht eines «Elefantenzahns» bei der Mittelstation. 

5 Ansicht der Mittelstation auf dem Nesselboden. 

4
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Toggenburgerstrasse 12a • CH-9602 Bazenheid • Tel. 071 932 50 60 • info@treppenbau.ch

«Verwirklichen Sie ein Statussymbol. 
Mit einer exklusiven Designertreppe.»

Wendelin Brägger, Geschäftsleitung

ANZEIGE

verschiedenen Firmen auf der Baustelle stets 

als Team und nicht als Konkurrenten ver-

hielten.

SANFTE RUNDUNG, HARTE ARBEIT
Das Gebiet um den Weissenstein ist im Bun-

desinventar der Landschaften und Naturdenk-

mäler von nationaler Bedeutung (BLN) einge-

tragen. In dieser sensiblen Umgebung wirken 

die drei Seilbahnstationen wie die im Wald zum 

Abtransport bereitgelegten Rundholzstapel. 

«Die Gebäude sollen sich möglichst gut in die 

Landschaft einfügen. Deshalb haben wir ne-

ben der Materialisierung mit Holz eine zurück-

haltende Formgebung ohne Kanten gewählt», 

erläutert Guido Kummer von Guido Kummer + 

Partner Architekten aus Solothurn. Die natür-

liche Farbgebung der Stationsdächer korres-

pondiert ebenfalls mit der Umgebung.  

Seilbahnen werden vom Bundesamt für Ver-

kehr (BAV) streng normiert und beaufsich-

tigt. Bei der Weissensteinbahn stellten auch 

andere Behörden und Organisationen zahlrei-

che Bedingungen. Allein die Plangenehmigung 

durch das Umwelt- und Verkehrsdeparte ment 

(Uvek) umfasste 183 Seiten. «Alles unter ein 

Dach zu bringen, war eine anspruchsvolle Auf-

gabe», resümiert Guido Kummer. Das begrenzte 

Budget der Seilbahn Weissenstein AG und die 

äusserst engen Zeitfenster für die Montage wa-

ren weitere Herausforderungen. Dank einer 

engen Zusammenarbeit, grosser Motivation 

und viel Herzblut aller Beteiligten konnte die 

Seilbahn trotzdem auf Termin eröffnet werden. 

VERBORGENE TECHNIK
Die kompakten Abmessungen der Stationen 

täuschen. Der grösste Teil der Technik ist im 

5

Boden verborgen. So reichte etwa der Aushub 

für die Talstation beim Bahnhof Oberdorf (SO) 

bis zu 15 Meter unter Terrain, was eine Hang-

sicherung verlangte. Die Mittelstation im Nes-

selboden wiederum liegt in einem Rutsch-

gebiet. Weil die Baute den gesamten Antrieb 

und die Umlenkung der Seilachse aufnimmt, 

war eine aufwendige Gründung notwendig. 

Auch die neue Bergstation, die auf teilweise 

zerklüftetem Jurakalk steht, musste solide 

fundiert werden.

Seilbahnteil und Holzbau sind bautechnisch 

strikt voneinander getrennt. Trotzdem wirken 

die Gebäude als harmonische Einheit. Im 

Quer schnitt stimmt die Geometrie der drei 

Sta tionen überein. Die Masse der Bogenbin-

der bleiben von der Tal- bis zur Bergstation 

identisch, allerdings verändert sich ihr Sprung-
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6 Die Bergstation auf dem 1280 Meter hohen Weissenstein.

7 Der Innenraum der Mittelstation erinnert an einen Schiffsrumpf. 

Wie Spanten wölben sich die Bogenbinder über den Stahlseilen der Bahn. 
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Aufenthalt Werkstatt Lager

Kommandoraum

mass. Beträgt dieses im Tal 1,8 Meter, sind es 

am Nesselboden 1,2 und auf dem Berg 1,0 Me-

ter. Mit der engeren Staffelung können die 

statischen Anforderungen erfüllt werden, 

denn mit der Höhe nehmen auch die abzutra-

genden Wind- und Schneelasten zu. 

Der Innenraum der Stationsgebäude erinnert 

an einen Schiffsrumpf. Wie Spanten wölben 

sich die grossen Bogenbinder über den Stahl-

seilen der Bahn. Sie wurden im Werk der 

neue Holzbau AG (n’H) aus Schweizer Holz 

her gestellt. Die Binder sind im First geteilt 

und mit einer gelenkigen Verbindung (GSA-G) 

zusammengefügt. Im Fusspunkt liegen sie ge-

nau auf der Achse der Betondecke auf. «Die 

Bogenbinder durchstossen die Decke», sagt 

Andreas Lüthi, projektleitender Ingenieur bei 

n’H. Die Binder sind auf Fussplatten gestos-

sen und verschraubt. Ein HEB-Stahlprofil ist 

quer zur Binderebene in der Betondecke ein-

gegossen und trägt die Platten. Bei der 

3-D-CAD-Planung erfasste man nicht nur die 

Holzbauteile, sondern auch die angrenzenden 

Massivbauvolumina. Damit konnten einige 

drohende Kollisionen rechtzeitig erkannt und 

verhindert werden. 

«ELEFANTENZÄHNE»
Für die Montage der Binder blieben den Holz-

bauern nur fünf Tage pro Station. Dank einer 

engen Abstimmung mit den Baumeistern ge-

lang es, die Binderverlängerungen oder «Ele-

fantenzähne», wie sie die Holzbauer nannten, 

vorzumontieren. Um das Unfallrisiko zu mini-

mieren, wurde jeweils das vorderste Binder-

paar mit der Dachschalung in der Werkstatt 

zu einem Element vormontiert. Ein provisori-

sches Geländer gewährleistete die Absturz-

sicherung. Dank dieser Idee von Jürg Affol-

ter, Geschäftsleiter Moosmann Holzbau AG, 

konnten die Binder einfach und sicher aufge-

6

7



BAU.WERK

14 / 15

8 Der Kehlgratsparren der Mittelstation. Hundert Prozent des Holztragwerks und der Aussenhaut sind aus Schweizer Holz. 

8
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fiwo, CH-8580 Amriswil

+41 71 424 66 66, www.fiwo.ch

Nachhaltiges Bauen – ob Neu bau 

oder Renovationen – beginnt  

bei der Dämmung. Mit unseren 

Dämmprodukten aus 100 % 

Schweizer Schafwolle bauen  

Sie mit gutem Gefühl und errei-

chen ein herrliches Raumklima. 

Dämmen Sie mit uns.

Gerne beraten wir Sie  

persönlich – auch vor Ort.

DURCH UND DURCH  
NATÜRLICH WOHNEN

Jetzt Musterbox bestellen:  
verkauf@iwo.ch

·  Natürliche Dämmung
·  Angenehmes Raumklima
·  Garantierter Mottenschutz
·  100 % natürlich
·  100 % Schweiz

richtet werden. Ein Erfolgsfaktor war auch das 

gute Einvernehmen der Holzbauer mit den Bau-

meistern. «Nicht nur beim Holzbau, auch beim 

Massivbau hat die Bauherrschaft regionale 

Unternehmen ausgewählt. So kannten wir 

Zimmerleute und Baumeister uns schon von 

anderen Baustellen und konnten uns gut ab-

stimmen, statt um den Kran zu streiten», sagt 

Beat Bader.

Die Passagiere gelangen von Südwesten her 

in die Mittelstation Nesselboden. Hier wird die 

Seilrichtung geändert. Der zweite Abschnitt 

der Seilbahn führt in Richtung Norden auf die 

Krete des Weissensteins. Deshalb ist das Ge-

bäude um 43,83° Grad abgeknickt. Dies erfor-

derte einen 48 × 84 Zentimeter starken Kehl-

gratsparren mit der Festigkeitsklasse GL-36k. 

In diesen blockverleimten Sparren wurden die 

Bogenbinder eingehängt. 

SCHUTZ VOR WIND UND WETTER
Der Wind am Weissenstein bläst Regen und 

Schnee mit bis zu 140 Stundenkilometern bis 

in die hintersten Ritzen des Daches. Bei der 

Bergstation mit ihrer vollflächigen Fenster-

front mussten gleich zwei Lastfälle abge-

deckt werden: «Bei Nordwind drückt die Bise 

mit voller Kraft auf die gesamte Konstruktion. 

Bei schlechtem Wetter bläst der Westwind 

von der Seite ins Gebäude wie in einen Plas-

tiksack. Die Fensterfront musste deshalb auf 

Druck wie auf Zug einwandfrei in die Dach-

scheibe verankert werden», erläutert Andreas 

Lüthi. Auf den Riegeln wurden sämtliche Alu-

profile mit Vollgewindeschrauben befestigt. 

Die Schrauben sind mit 8 × 100 Millimetern 

zwar nicht ungewöhnlich gross, allerdings 

mussten doppelt so viele verbaut werden wie 

üblich. Die Dachschalung wurde explizit als 

Witterungsschutz definiert. «Die verlangte 

Wasserdichtigkeit erreichen wir mit der Un-

terdachkonstruktion», erläutert Andreas Lüthi. 

Nach langer Suche entschied man sich für 

eine Contec-Flachdachfolie. Das gut vier Mil-

limeter starke Produkt ist ungewöhnlich ver-

formbar und elastisch, was die Montage ver-

einfachte. Bis zu 50 Quadratmeter grosse 

Unterdachbahnen konnten am Stück verlegt 

und mit wenigen Schweissnähten verbunden 

werden.

Die Dachinnenseiten der drei Gebäude wurden 

mit einem farblosen Feuchteschutz behandelt. 

Die 40 Millimeter starke untere Dachscha-

lung aus Fichte ist mit Nut und Kamm ausge-

bildet und wird durch eine 20 Millimeter starke 

Diagonalschalung aus Weisstanne überdeckt. 

An der Aussenseite erhielt die Dachhaut einen 

silbergrauen Anstrich. Wie stark es am Weis-

senstein nun auch «hudlet» – zumindest in 

der Station werden die Passagiere der neuen 

Bahn nicht nass. 

 1:10

Das Projekt – die Fakten

Projekt: Seilbahnstationen Weissenstein 

Bauherrschaft: Seilbahn Weissenstein AG, Oberdorf (SO) 

Bauzeit: 2013–2014 

Architektur: Guido Kummer + Partner Architekten, Solothurn 

Ingenieur in der Wettbewerbsphase: Makiol Wiederkehr AG, Beinwil am See (AG) 

Holzbauingenieur in der Umsetzung: neue Holzbau AG, Lungern (OW) 

Ausführung Holzbau: Kooperation Holzbau Weissenstein mit Bader Holzbau AG,  

Aedermannsdorf (SO), Holzbau Moosmann AG, Rüti bei Büren (BE), Späti Holzbau AG,  

Bellach (SO) 

Verwendetes Holz: 3000 m 2 Schalung und 300 m 3 Konstruktionsholz  

Zertifikat: «Herkunftszeichen Schweizer Holz» 

Auszeichnung: Prix Lignum 2015, Anerkennung Region Nord 

Baumeisterarbeiten: Marti AG, Solothurn, Galli AG, Zuchwil (SO) 

Gondelbahn: Garaventa AG, Goldau (SZ)
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WEGE ZUM HOLZBAU
Zu Lande, zu Wasser, durch die Luft. Über Planer, Architekten, Holzbauer: Viele Wege führen zum Holzbau. Auf den vorangegangenen Seiten haben  
wir Sie eingeladen, interessante Holzbauobjekte mit uns per Seilbahn und Schiene zu erkunden. Hier nähern wir uns preisgekrönten Holzbauten auf dem 
Wasserweg – und über eine eindrucksvolle Freitreppe. Text Dorothee Bauland, Prix Lignum | Fotos Alex Dietli, Valentin Jeck, Matthieu Gafsou für Prix Lignum 2015

1 Über das Wasser führt der direkte Weg zum Zielturm Rotsee. Wer nicht im Ruderboot 
unterwegs ist, erreicht den dreigeschossigen Holzturm über einen Steg vom Ufer aus. 
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Das Projekt – die Fakten

Projekt: Zielturm Rotsee, Luzern 

Bauherr: Naturarena Rotsee 

Baujahr: 2013 

Auszeichnung: Prix Lignum 2015, Anerken-

nung Region Zentrum 

Vorwiegend verwendetes Holz: Kiefer, OSB 

Architekt: Fuhrimann Hächler Architekten, 

Zürich 

Bauleitung: Schärli Architekten, Luzern 

Holzbauingenieur: Lauber Ingenieure für 

Holzbau & Bauwerkserhalt, Luzern 

Bauingenieur: Berchtold + Eicher, Zug 

Holzbau: 1a Holzbau Hunkeler, Ebikon (LU)

ZIELTURM ROTSEE 
Seit 1903 wird am Rotsee international um die 
Wette gerudert. Teams aus aller Welt messen 
sich jedes Jahr für drei Wochen auf der tradi-
tionsreichen Regattastrecke. Seit 2013 hat der 
Rotsee neben seiner eindrucksvollen Natur-
landschaft noch ein weiteres Highlight zu bie-
ten: Der neu gebaute Zielturm ragt wie eine 
hölzerne Skulptur aus der Wasserfläche und 
ist sichtbares Wahrzeichen der Ruderregat-
ten. Damit der Holzbau keine nassen Füsse 
bekommt, wird er von einer Betonplattform 
mit Treppe über dem Wasserspiegel gehalten 
und über einen rückwärtigen Steg mit dem 
Ufer verbunden und verankert. Der dreige-
schossige Baukörper aus Holz wurde kosten-
günstig vorgefertigt und konnte schnell vor 
Ort montiert werden – nur sechs Monate 
dauerte die gesamte Bauzeit. Kiefernholz aus 
nachhaltig beforsteten Wäldern bildet die Fas-
sadenschalung, eine Imprägnierung schützt 
die Holzoberfläche vor Wassereinwirkung. Im 
Innern bestimmen OSB-Platten das Bild. In 
ihrer Erscheinungsform bewusst gewählt, 
nehmen sie Bezug zum Schilfgürtel entlang 
des Rotseeufers. Der Bau des Zielturms war 
die erste Etappe der umfangreichen Neuerun-
gen am Rotsee. In wenigen Wochen, zum Start 
der Rudersaison 2016, wird auch der multi-
funk tionale Neubau für das Ruderzentrum 
fertiggestellt sein – selbstverständlich eben-
falls aus Holz. ruderzentrumluzern-rotsee.ch, 

afgh.ch
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SCHIFFFAHRTSAMT ST. GALLEN
Das kantonale Schifffahrtsamt St. Gallen in 
Schmerikon ist vor allem ein zweckmässiger 
Bau. Dass das neu errichtete Holzgebäude, 
direkt zwischen Strandweg und Seeufer, je-
doch eher an Badevergnügen als an Dienst-
stube denken lässt, ist kein Zufall. Das Ge-
bäude steht auf dem Areal der ehemaligen 
Badi von Schmerikon. Bereits in den 1970er 
Jahren erfolgte eine Umnutzung von der 
Badeanstalt zum Schifffahrtsamt. Seinerzeit 
wurde der Bau jedoch nur sanft saniert und 
nicht gedämmt. Deswegen entschied sich 
der Kanton für einen Ersatzneubau an glei-
cher Stelle. Die Bodenplatte des Vorgänger-
baus dient dem Neubau nun als Fundament, 
die Gestaltung des Gebäudevolums greift 
bewusst den schlichten Charme alter Strand-
bäder auf. Gedeckt ist der Baukörper durch 

ein Dach aus Aluwellplatten, im Innern bildet 
geschliffener Beton den Bodenbelag. Die Holz-
elemente bestehen aus Weichfaserplatten, 
Holzständern mit integrierter Dämmung so-
wie aussteifenden Douglasien-Sperrholzplat-
ten, die den äusseren Abschluss des Wand-
aufbaus bilden. An der Nordfassade laufen 
die dunkel gebeizten Sperrholzplatten flächig 
über die ganze Fassade und sind im Bereich 
der Fenster perforiert. Dadurch wird die nö-
tige Privatsphäre für die dahinter gelegenen 
Sanitärräume geschaffen. Sämtliche Innen-
räume sind mit farblos geölter Douglasie aus-
gekleidet. Seit 2013 dient das neu errichtete 
Gebäude dem kantonalen Schifffahrtsamt, 
der Seepolizei und dem Seerettungsdienst 
Schmerikon mit Tauchergruppe nun als neuer 
funktionaler Stützpunkt. prixlignum.ch

Das Projekt – die Fakten

Projekt: Schifffahrtsamt 

Schmerikon (SG)

Bauherrschaft: Kanton St. Gallen

Baujahr: 2013

Auszeichnung: Prix Lignum 2015, 

Anerkennung Region Ost

Vorwiegend verwendetes Holz: 

Douglasie

Architekt: BGS & Partner Architek-

ten, Alex Dietl, Rapperswil (SG)

Fachplanung Holzbau: Klauser 

Holzplan, Herisau (AR)
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Schifffahrtsamt  St. Gallen

Stützpunkt Schmerikon

Schifffahrtsamt Schmerikon

Der Stützpunkt Schmerikon beherbergt heute das kantonale Schifffahrtsamt mit

Schifffahrtskontrolle und Seepolizei, den Seerettungsdienst Schmerikon und die

Tauchergruppe Süd der Kantonspolizei St. Gallen. Entsprechend vielfältig und intensiv

wird das Gebäude von allen drei Organisationen das ganze Jahr über genutzt.

Der Vorgängerbau, eine ehemalige Badeanstalt, ging in den siebziger Jahren an den

Kanton über und erhielt seine jetzige Funktion. Der Bau wurde damals nur sanft

saniert und war nicht gedämmt. Deswegen entschied sich der Kanton für einen

Ersatzneubau an gleicher Stelle. Dieser dient weiterhin allen drei Organisationen als

Stützpunkt und bietet zusätzlichen Platz für Lager, Umkleide und getrennte WC

Anlagen.

Die Lage des Schifffahrtsamtes, zwischen Strandweg und See, war durch die

bestehende Bodenplatte, welche auch für den Neubau als Fundament dient, bereits

festgelegt. Auf diese wurde ein längsrechteckiges Volumen mit Satteldach gesetzt. Die

Fassaden werden in den Bereichen der Ein- und Ausgänge zum See und Strandweg

hin durch Raumeinschnitte unterbrochen. Diese markieren nicht nur die Eingänge

sondern tragen zu einem abwechslungsreicheren Erleben der Raumabfolge im Inneren

bei. Die Nordfassade, hin zum Strandweg gibt sich geschlossen, im Süden wird ein

starker Bezug zum See geschaffen.

Der Eingangsbereich, von Strandweg und See her betretbar, erschliesst das Büro des

Schifffahrtsamtes und den Kommandoraum. Von hier aus starten sämtliche

seepolizeilichen Aktivitäten im Raum Oberer Zürichsee und auf dem Linthkanal, sowie

die Einsätze des Seerettungsdiensts.

Neben der Kommandozentrale befi ndet sich die Umkleide. Für das Personal des auf

Milizbasis organisierten Seerettungsdienstes stehen Garderoben zum Verstauen der

persönlichen Schutzausrüstung zur Verfügung. Der Umkleideraum dient auch als

Erschliessungszone für Toiletten, Dusche und Werkstatt. In der Werkstatt wird die

Ausrüstung der Seepolizei und der Tauchergruppe gewartet und aufbewahrt. Sie dient

gleichzeitig auch als Trockenraum für die Tauchausrüstung.

Ein weiterer Lagerraum, zum Verstauen von schweren Gerätschaften, Signalisations-

sowie Bojenmaterial, be ndet sich ganz im Osten des Gebäudes. Neben der

nördlichen Raumnische liegt die öffentliche Toilette.

Der eingeschossige Bau wurde als Holzelementbau erstellt. Gedeckt ist der Stützpunkt

durch ein Dach aus Aluwellplatten. Geschliffener Beton bildet in den Innenräumen

den Bodenbelag.

Die Holzelemente bestehen aus einer Weichfaserplatte, Holzständern mit dazwischen

gelegter Dämmung und abschliessend einer Sperrholzplatte zur Aussteifung.

Grossformatige, dunkel gebeizte Douglasie Sperrholzplatten mit vorgeblendeten

Ständern, bilden den äusseren Abschluss des Wandaufbaus.

An der Nordfassade laufen die Sperrholzplatten ganz ächig über die Fassade und sind

im Bereich der Fenster perforiert. Dadurch wird die nötige Privatsphäre für die

dahinter gelegenen Sanitärräume geschaffen. Das geschlossene Bild evoziert

Erinnerungen an alte Strandbäder.

Raumnischen, sowie sämtliche Innenräume wurden gleichfalls mit farblos geölter

Douglasie ausgekleidet. Der Innenraum bekommt einen gemütlichen Charakter und

schafft einen Kontrast zu der, dem Wetter ausgesetzten, Aussenfassade.

Sämtliche Einbauten, wie Schränke, Regale, Ablagen und Garderoben wurden aus

demselben Holz gefertigt. Durch den vielfältigen Umgang mit einem Material wird eine

hohe Einheitlichkeit durch das gesamte Gebäude geschaffen.

Schnitt A Schnitt B

Nordfassade

Grundriss

Umkleide Kommandoraum Büro Schifffahrtsamt Nordostansicht

Architekt: BGS & Partner Architekten AG, Rapperswil

Fachplaner Holzbau: Klauser Holzplan GmbH, Herisau

Bauherr: Kanton St. Gallen

Baujahr: 2013

Standort: Schmerikon, St. Gallen | Baujahr: 2013

2

3

2 Das zweckmässige Amtsgebäude erinnert in der Konzeption an ein Strandbad und öffnet sich zur Seeseite.

3 Zwischen Strandweg und Seeufer liegt das kantonale Schifffahrtsamt St. Gallen am Zürichsee. 
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Das Projekt – die Fakten

Projekt : Ecole Steiner à Bois-Genoud, 

Lausanne-Crissier 

Bauherrschaft : Ecole Rudolf Steiner 

Lausanne

Baujahr: 2012

Auszeichnung: Prix Lignum 2015, 

1. Rang Region West

Vorwiegend verwendetes Holz: 

Tanne

Architekt: Localarchitecture, 

Manuel Bieler, Lausanne

Ingenieur: Ratio Bois Sàrl, Marcel 

Rechsteiner, Villeneuve (VD)

Holzbau: Lambelet SA, 

Marc Lambelet , Puidoux (VD)

4 Eine eindrucksvolle, aussen liegende Treppenanlage führt in die Räume der Rudolf-Steiner-Schule und verbindet Bildung mit Natur. 

RUDOLF-STEINER-SCHULE LAUSANNE
Die Rudolf-Steiner-Schule liegt in einem grü-
nen Viertel von Lausanne, in Crissier an der 
Route du Bois-Genoud. Das Holz trägt die 
Schule aber nicht nur in ihrer Adresse, son-
dern auch in der Konstruktion und sichtbar an 
der Fassade. Auffällig ist vor allem die gross-
zügige Treppenanlage, die an der Südseite in 
das Schulgebäude führt und die drei Etagen 
des Baukörpers miteinander verbindet. Die für 
ein Schulgebäude eher ungewöhnliche Er-
schliessungsform der Räume ist in der Rudolf-
Steiner-Pädagogik begründet; die schulische 
Bildung geht hier mit der umgebenden Natur 
eine enge Verbindung ein. Die Aussentreppen 
und die Rampe orientieren sich dabei am Prin-
zip einer externen Zirkulation. Sie erschliessen 
die Gänge, Klassenzimmer und Umkleide räume 
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und integrieren das Gebäude zugleich in den 
Grünraum des Schulcampus. Der 2012 reali-
sierte Schulbau ist vollständig aus Holz kons-
truiert und bietet mit seiner geschlossenen 
Nordfassade eine schützende Abschirmung 
zur nahe gelegenen Autobahn. Die komplett 
verglaste Südfassade hingegen funktioniert 
wie ein grosser, passiver Sonnenkollektor. Im 
Sommer schützen die überdachten Korridore 
vor direkter Sonneneinstrahlung und damit 
vor einem übermässigen Temperaturanstieg. 
Die filigrane Aufhängung der Aussenkorridore 
durch Metallstäbe unterstreicht die durch-
lässige Verbindung von Innen- zu Aussenraum. 
localarchitecture.ch 


